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M Bethmann -Hollrveg
Uber dM̂ riedensschritt des Papstes.'

DerMgMtffie Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg ver-
ö f̂sntlicht moer  Deutschen Allgemeinen Zeitung einen Bei¬
trag za den Erörterungen über die Friedensmöglichkeiten-im
Frühjahr l917. Den Hauptpunkt, aus den BethHiann-Holl-
«ra die Anschauung stützt, daß solche Möglichkeilen tatsächlich
Vorlagen, bildet eine Unterredung, die er ain 26. Juni mit
dem päpstlichen Nuntius Pacelli hatte. Bethmann sagte u.
a ' Mit dem Auftrag , dem Kaiser im Großen Hauptquartier
einen Brief des Papstes zu überbringen, suchte mich Mvn -.
kignsre Pacelli am 26. Juni in Berlin auf. Der Nuntius
legte mir bei dieser Gelegenheit eine Reihe unbestimmt ge¬
faßter Fragen über innere Kriegsziele u. Friedensbedingun¬
gen vor. Aus der Art der Fragestellung gewann ich den
später bestätigten Eindruck, daß es sich um etwas anderes als
um eine unverbindlich? Konversation über Friedensmöglich¬
keiten handle, daß der Nuntius vielmehr sich eines genau
formulierten Auftrages entledigte. Ich habe die einzelnen
Fragen des Nuntius dahin beantwortet , daß wir zu Rüstungs¬
beschränkungenim Falle der Allseitigkeit durchaus bereit seien
und daß . wir grundsätzlich internationalen Schiedsgerichten
zustimmteii. Bezüglich Belgiens erwiderte ich, daß wir seine
volle Unabhängigkeit wiederherstellen würden ; doch dürfe
Belgien nicht politisch, militärisch und finanziell .unter die
Herrschaft Englands und Frankreichs geraten. Mit Frankreich
werde sich in der Form gewisser gegenseitiger Grenzberich¬
tigungen ein Weg der Verständigungen über Elsaß-Lothringen
finden lasseu- Äm 29.Juni wurde der Nuntius im großen Haupt¬
quartier von seiner Majestät dem Kaiser empfangen. Der Kaiser
erkannte bei dieser Unterredung die besondere Eignung u. das
besonder,' Interesse der kath.Kirche als Friedensvermittlerin an.
Die Möglichkeit, ernsthaft über den Frieden zu reden, dürfe
nicht durch,die Sozialdemokratie, sondern müsse durch den
Papst yerböigesührt werdeü. Dies , schließt Bethmann , war
der Verlauf, den die Sendung des Nuntius genommen hat.
Wenige Lage darauf wurde ich zuin Rücktritt genötigt. Auf
nie « eitere Entwicklung der Dinge habe ich deshalb keinen
Einfluß mehr gehabt.

Der Streik in Frankreich.
Paris , 28. Febr . In Marseille ist ein Solidaritätsstreik

der Chauffeure der Transportwagen ausgebrochen. — Die
Agence Havas meldet: In Bonrges haben die Eisenbahn¬
arbeiter die Arbeit eingestellt. Im Perpignag streiken die
Straßenbahner . In Marseille haben sich bis heute vormittag
lO Uhr keine mobilisierten Eisenbahner gestellt. Nur wenige
Eisenbahnzüge verkehrten.

Bern , 28. Febr . Der Pariser Korrespondent der „Basler
Nationalzeilung " gibt unter Vorbehalt die Erklärung eines
höheren Staatsbeamten auf dem Pariser Ostbahnhof wieder,
es könne nicht mehr fraglich sein, daß Frankreich vor einem
Generalstreik aller Eisenbahnen  stehe , ja es
müsse angenommen werdet!, daß ein eigentlicher Landes-
streik  bevorstehe . Die Grubenarbeiter  sollen als
nächste Organisation in den allgemeinen Ausstand treten.
Zweifellos stehe die ganze Bewegung mit dem Straßbur¬
ger Kongreß  im Zusammenhang. Sie dürste von langer
Hand vorbereitet sein und die disziplinarischeMaßregelung
«-iner Werkstättenarbeiters habe nur als Vorwand gedient.

Paris , 28. Febr . Der Föderalrat der .Eisenbahner er¬
klärt, er habe angesichts des unverständigen Starrsinns der
Regierung, die die Verantwortung für die Verschärfung des
Konfliktes trage, beschlossen, den Eisenbahnern sämt¬
licher Eisenbahnlinien  in Frankreich den Befehl zur
Arbeitseinstellung zu geben. Die Gewerkschaft der Eisen-,
bahner erklärt, sie habe alle Mittel erschöpft-, um zu einem
Einverständnis zu gelangen. Sie sei bei der Eisenbahn-
gesellschaft Paris -Lyon Mitteligeer, beim Minister für öffent¬
liche Arbeiten und beim Ministerpräsidenten, bei denen sie
um Einstellung der Maßregelungen unter der Zusicherung
eines schiedsgerichtlichen Verfahrens nachgesucht habe, auf
unüberwindlichen Widerstand gestoßen. Sie habe infolgedessen
beschlossen, die Arbeit auf allen Eisenbahnlinien anzuhalten.

Die Exkntivkommisston der Eienbahnergewerkschaft ersucht,
den Streik ohne Herausforderung und Sabotage durchzufüh¬
ren ; die Arbeit könne auf eine besondere Weisung wieder
ausgenommen werden. Auch der Verwaltungsrat des All¬
gemeinen Arbeiterverbandes ist heute morgen zusammenge¬
treten. Die Eisenbahner sollen mit der Regierung verhan¬
deln, um die Lebensmittelzüge sicherzustellen. Heute abend
7 Uhr wird der Ministerrat unter dem Vorsitz des Präsiden¬
ten Deschanel zusammentreten.

Paris , 29. Febr . Wie der „Petit Parisien " meldet,
wird die Regierung alle Maßnahmen ergreifen, die das Gesetz
ihr in die Hand gibt, um den Folgen des Krieges zu begeg¬
nen. Nach deni „Matin " hat das Pariser Komitee für die
Angestellten von Post , Telegraph und Tele -,
phon  gestern Abend die angeschlossenen Mitglieder ersucht,
sich nicht mit den Streikenden in Widerspruch zu setzen und
sich bereit zu halten, die etwa notwendig werdende Soli

darität  zu üben. Die internationalen Schnellzüge von
Deutschland sind heute Vormittag ohne nennenswerte Ver¬
spätung in Paris eingetroffen.

Paris . 29. Febr . Die Staatsanwallschaft hat die Mög¬
lichkeit der gerichtlichen Verfolgung der Streikführer wegen
der Êrteilung des Befehls zum Generalstreik geprüft. Die

sAngestellten der Ostbahn haben gestern nachmittag die Fort¬
setzung des Streiks beschlossen.
* PAs , 29. Febr . Die Streiklage war gestern abend
folgende': Die Nord-, die Staats - und die Orleansbahn sind
weniger ' betroffen als die Ostbahn und die Paris -Lyon-Mit-
telmeerbqhn. Auf allen Strecken konnten Züge abgelassen
wechsn. - Die Minister der öffentlichen Arbeiten, des Innern,
des Handels und der Versorgung hatten gestern eine Reihe
von Besprechungen. Sie beschlossen, vor allen Dingen die
leichtverderblichen Waren, ' die auf den Bahnhöfen lagern,
unmittelbar an die Bevölkerung abzugeben, teilweise sogar
kostenlos. Die Angestellten der Ostbahn haben gestern nach¬
mittag die Fortsetzung des Streiks beschlossen.

Paris , 29. Febr. Ministerpräsident Millerand hat heute
Vormittag Pressevertretern erklärt, im allgemeinen könne
man sagen, daß 24 Stunden nach der Ausstandserklärung
nur eine teilweise Einstellung des Betriebs zu verzeichnen
sei. Der Minister machte ferner darauf aufmerksam, daß der
gegenwärtige Eisenbahnerstreik nichts mit wirtschaft¬
lichen Forderungen zu tun habe,  die erst nach dem
ausgebrochenen Konflikt gestellt worden seien. Freiwillige
Helfer hätten sich der Regierung in großer Zahl zur Ver¬
fügung gestellt. Millerand erklärte zum Schluß noch auf eine
Anfrage, daß tatsächlich einige Haftbefehle ergangen seien.

Paris , l . März . Der Militärgouverneur trifft gemein¬
sam mit dem Polizeipräfekten alle nötigen Maßnahmen , um
die Aufrechrerhaltung der Ordnung zu ermöglichen. Umzüge
und Zusammenrottungen , gleichviel welcher Art , sind verboten.

Charleroy, l März . Di ? Bahnangestellten sind hier in
den Streik getreten.

Paris , 29. Febr . Ab l . März werden im großen und
ganzen alle Einschränkungen aus der Kriegszeit wieder pro¬
visorisch in Kraft treten. So werden Kohlen nur denjenigen
bewilligt werden, die keine andere Heizungsmöglichkeit haben.
Die Cafäs , Restaurants und Hotels müssen um 10 Uhr
schließen, die Theater, Konzerthallen und Kinomathographi-
schen Theater um ll Uhr.

Tages -Nerrigkeiten.
Das Zentrum und Grzberger.

Berlin , 29. Febr . Die Vorstände der Zentrumspartei
des Reiches und der Zentrumsfraktion der Deutschen National¬
versammlung haben gelegentlich ihrer Tagung vom 28. Febr.
die Angelegenheit des Reichsfinanzministers Erzberger er¬
örtert. Die endgültige Stellungnahine wurde, wie von be¬
teiligter Seite mitgeteilt wird, in Uebereinstimmung mit dem
Beschluß des Reichsparteitages vom 22. Jan . Vorbehalten,
bis die tatsächlichen Feststellungen des Urteils in der schwe¬
benden Strafsache gegen Helfferich und das Ergebnis des
Verfahrens vor der Steuerbehörde gegen Erzberger vorliegt.
Berichte der Presse können als genügende Grundlage für
eine endgültige Stellungnahme nicht dienen. Dieser Stand¬
punkt wurde in einer Besprechung des Ausschusses der Mehr-
hsitSparteien am 28. Febr. als richtig anerkannt.

Der Mann hat recht!
Von dem Straßburger srauzö fischen

Sozialistenkongreß  erfahren die „Politisch-Parla¬
mentarischen Nachrichten, ein Redner habe bedauert,
daß Poincarö nicht unter Anklage  gestellt
worden sei, weil er ebenso  s chu l v i g an dem Krieg
sei wie Wilhelm II.

Eine Botschaft des französischen Präsidenten
an das englische Volk.

Paris , 28. Febr . Präsident Deschanel hat durch die
„Morningpost " eine Botschaft an das englische Volk richten
lassen, worin es heißt : Die Vereinigung Frankreichs und
Englands wird die Unabhängigkeit jedes europäischen Lan¬
des und die Ruhe der Welt in einem ewigen Frieden sicher¬
stellen. Frankreich und England sind zusammen befähigt,
die logischen Folgerungen aus dem Kriege zu ziehen, das
heißt, die Entwaffnung  Deutschlands,  die
Aufrichtung eines mit den notwendigen Hilfsmaßnahmen
versehenen Völkerbundes und die Sicherheit Frankreichs,
dessen Interessen und Traditionen überall respektiert werden
müssen.

Italiens Not.
Rom, 28. Febr . Infolge der Kohlennot werden zahl¬

reiche Züge ausfallen . Der Sonntagsverkehr wird einge¬
schränkt werden. Durch den bevorstehenden Erlaß von De¬
kreten, die das obligatorische Kartensystem wieder einführen
sollen, sollen der Verbrauch und die Einkäufe im Auslände
eingeschränkt werden. Infolge dieser Maßnahme rechnet
man allein an Getreide mit einer Ersparnis von 2 Milliar¬
den Kilo jährlich. Die tägliche Brotration für Arbeiter soll

500 Gramm, für andere Klassen weniger bettagen. Die
Zuckerration wird ungefähr um I5°/o herabgesetzt werden.
Der Verkauf alkoholischer Getränke wird von lO Uhr abends
an verboten uird alle Etablissements, Clubs und Vereins¬
häuser müssen um ll Uhr abends geschlossen werden.

Die Niederlande und der Völkerbund.
Amsterdam, 28. Febr . Wie die Blätter melden, befür¬

wortet der Bericht der niederländischen ersten Kammer trotz
zahlreicher darin erhobener Bedenken den Beitritt der Nieder¬
lande zum Völkerbund. Viele Mitglieder der Kammer legen
Nachdruck auf die Erklärung , daß die Niederlande, die sich
außerhalb des Krieges zu halten gewußt hätten, nichts mit
der Art zu tun haben wollen, wie die Sieger die Friedens¬
bedingun gen festsetzen und ausführen.
MW  der Pariser Konferenz.
W^ Paris , 29. Febr . Die Botschafterkonferenz beschloß gestern,
deutschen Schiffen dasAnlaufen der türkischen
Häfen zu untersagen.  Sie ernannte ferner den Präsi¬
denten der Kommission, die das deutsche rollende Material
zu verteilen hat. Schließlich wurde der I . März als Tag des
Amtsantritts der Internationalen Donaukommission bestimmt.
Der Rat des Völkerbundes wird am 12. März zusammen¬
treten, um die nach Rußland zu entsendende Untersuchungs¬
kommisston zu bestimmen.

Die französischen Sozialisten fordern Revision des
Versailler Vertrags.

Straßburg , 28. Febr . Die Vertreter auf dem franzö¬
sischen Sozialistenkongreß nahmen gestern eine Entschließung
gegen den Versailler Frieden an , den man als den Anfang
für einen neuen Weltkrieg bezeichnet. Der Kongreß stimmte
für die Aufhebung des Friedensvertrags von Versailles und
SaintGermain sowie dieEinberufung einerVölkerinterntitionale.

Das russische Friedensangebot an Japan.
Amsterdam, 28. Febr . Laut Telegraaf heißt es in dem

Friedensangebot , das von dem Volkskommissar des Aus¬
wärtigen bei der Sovjetregierung , Tschitscherin, an die japa¬
nische Regierung drahtlos gesandt wurde, unter anderem:
Die russische Soojetrepublik wünscht, daß alle Differenzen,
die mit Japan bestehen, in freundlicher Weise gelöst werden.
In diesem Augenblick, wo alle Versuche, die Regierung der
russischen Arbeiter und Bauern zu vernichten, Schiffbruch ge¬
litten haben, die ausländischen Expeditionskorps zurückberufen
worden sind u. verschiedene Regierungen in Unterhandlungen
mit der Sovjetregierung treten, richten wir nochmals an die
japanische Regierung das Anerbieten, über den Frieden zu
verhandeln . Das . russische Volk hegt keinen Angriffsplan
gegen Japan . Die russische Sovjetregierung wünscht sich in
keiner Weise in die japanischen inneren Angelegenheiten ein¬
zumengen. Sie erkennt die Interessen Japans im fernen
Osten, die den Vorrang vor allen anderen Ländern haben,
vollkommen. Sie will ein für beide Länder gleich vorteil¬
haftes Abkommen mit Japan schließenu. dnrch einen modus
vivendi den Frieden wieder Herstellen.

Bedrohung' der englischen Weltherrschaft.
Basel, l . März . Der Athener Vertreter der National-

zettung drahtet : Die Berichte aus Aegypten lauten sehr
trübe. Griechische Geschäftshäuser melden Massenkundgebungen
bei der Rückreise des englischen Lord Allenby aus dem Sudan
auf sämtlichen Stationen , die der Extrazug berührte. Die
Menge stieß Rufe aus : Nieder mit England , hoch lebe die
Unabhängigkeit und verbrannte angesichts des Lords die
englische Flagge.

Basel, l . März . Die Nationalzeitung meldet aus Jo¬
hannesburg , der Streik in den Goldminen von Britisch-
Südasrika dehnt sich in einer sehr unangenehmen Weise aus.
Die Zahl der Streikenden übersteigt 50000 Mann . Man
befürchtet, daß Eingeborene Sabotage treiben, weshalb laut
Daily Telegraaf Jnfanterieabteilungen nach allen Gruben¬
bezirken entsandt wurden.

Basel, l . Dez. Die Daily Mail meldet aus Bombay
die Lage in Indien entwiMt sich zusehends kritischer. In
mehreren Provinzen herrscht offene Revolution . Ein allge¬
meiner Streik lichtet sich gegen das britische Regime. Die
streikenden Eingeborenen haben englische Truppen und Poli¬
zei angegriffen und mit Steinen beworfen. Daraufhin haben
die englischen Soldaten das Feuer eröffnet. Es gab 6 Tote
und 40 Schwerverwundete, lieber Bombay wurde das Kriegs¬
recht verhängt.

Meine Nachrichten.
Berlin , 29. Febr . Die beiden,Marinebrigaden Ehrhard

'Und Löwenfeld, die während des Krieges zumeist da Verwen¬
dung fanden, wc> die Lage besonders ernst war , und die sich
militärisch stets aufs Beste bewährt haben, werden infolge
der Durchführung des Friedensvertrags auf Anordnung des
Reichswehrministers am lO. März aufgelöst. Ein beträcht¬
licher Teil der Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
wird in die Marine wieder eingegliedert.

Berlin , 29. Febr . Auf dem außerordentlichen Verbands¬
tag der sozialdemokratischen Bezirksorganisation Groß Berlin,



an dem auch Ministerpräsident Hirsch, Kultusminister Hänisch
und Reichsernährungsminister Schmidt teilnahmen, wurde ein¬
stimmig eine Entschließung gefaßt, in der auf das schärfste
gegen die der preußischen Landesversammlung zugegangene
Vorlage über die Abfindung des ehemaligen Königs von
Preußen protestiert und verlangt wird, daß durch Reichsgesetz
das gesamte Grundvermögen der Krone für den Staat ent¬
eignet wird. Falls die Vorlage von den bürgerlichen Parteien
beschlossen werden sollte, sei das Ausscheiden der Sozial¬
demokratie aus der preußischen Regierung die selbstverständ¬
lichste Konsequenz.

Berlin , I . März . Unter dem dringenden Verdacht, an
dem Einbruch in das Charlottenburger Mausoleum beteiligt
zu sein, steht ein Schankwirt namens Hörold aus der Rosinen¬
straße 7 in Charlottenburg , der vor einigen Tagen mit an¬
deren Personen bei einem Diebstahlsversuchin der Zigaretten¬
fabrik Josetti verhaftet wurde. In seiner Wohnung fanden
die Beamter! große Vorräte an Diebesgut aller Art. Hörold
hat vor einiger Zeit zu zwei Gästen in seinem Lokal geäußert,
daß in dem Mausoleum viel Go.d und Silber zu finden sei
und versucht, sie zu bewegen, mit ihm gemeinsam die Gruft
zu erbrechen und auszurauben . Die beiden jungen Leute
gingen auf den Plan nicht ein. Es besteht der dringende
Verdacht, daß Hörold den Einbruch Mit Hilfe anderer Per¬
sonen ausgeführt hat.

Christiania , 28. Febr . Der Ministerpräsident hatte ge¬
stern nachmittag Vertreter der Presse zusammenberufen zur
Abgabe näherer Erklärungen über die neuen Anleihen, die
am S. März d. Js . ausgegeben werden. Norwegen stehe
günstiger als irgend ein anderes Land Europas da, weshalb
sie' Anleihe im Jnlande ausgegeben werden würde.
Die Hälfte der Staatsbestände an Fischen sei realisiert wor¬
den. Ueber den Verkauf dsS ganzen Bestandes werde ver¬
handelt . Norwegen erhalte für Fisch- und Fettverkäufe vor¬
läufig kein Geld, gehe aber davon aus , daß ein so lebens¬
fähiges Volk, wie das deutsche, seinen Verpflichtungen Nach¬
kommen werde. Die große Anleihe von 100 Millionen Kronen
werde 6 prozentig sein und zum Parikurse abgegeben werden.
DaS Geld solle zu Eisenbahnbauten usw. verwendet werden.
Die Höhe der anderen Anleihen ist noch nicht bestimmt.

Vermischtes.
— El» zerstreuter Arzt. Dr. Lhioac, der Leibarzt deS

Herzogs von Orleans , war so beschäftigt, daß er an seine
eigene Gesundheit nicht dachte. Endlich ging's doch nicht
mehr Tr wurde ernstlich krank. Da faßte er sich zerstreut
wie er war , an dem Pulse und sprach vor sich hin : „Der
Kerl ist verloren ! Das kommt von dieser unbegreiflichen
Dummheit dieser Esel von Menschen, daß sie immer erst den
Arzt rufen, wenn's zu spät ist."

— Warum so teure Herluge ? Die Lübecker Staatsan¬
waltschaft will jetzt gegen die Mitglieder der Fischereigenoffen¬
schaft strafrechtlich wegen Wuchers Vorgehen. Als Material
dient ihr u. a. ein Fall , in dem eirr Fischerknecht an den
Fängen 1500—2000 Mark pro Tag „verdient" hat. Mit
Entrüstung vernahm die Bevölkerung die amtliche Mit¬
teilung, daß die Fischer der Travemünder Bucht innerhalb
14 Tagen 4*/» Millionen für Heringe eingeheimst haben,
was für jeden einzelnen Fischer Hunderttausende bedeutet.
In den letzten 14 Tagen beträgt ihr Gewinn sogar gegen
5 Millionen Also in vier Wochen ein Gewinn von 9' /-
Millionen ! Und daS Volk muß 3—6 für das Pfund
Heringe und 7 für das Pfund Räucherfische zahlen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 2. März 1920.

* Volkshochschule. Die Vorlesung über „Ethische TageS-
fragen" von 6' /- bis ?V- Uhr fällt heute aus.

* Volkshochschule Nagold . Kurs 1. — Staatskunde —
muß heute abend ausfallen.

* Wlllkommengrutz . Die Stadtkapelle hat am Sonntag
vormittag damit begonnen, den aus der Kriegsgefangenschaft
zurückgekehrten Kriegern einen schönen Willkommengruß durch
«in Morgenständchen vor dem Hause jedes Heimkehrers zu

Oer Uriumpk des Gebens.
Roman von Lola Stein.

K4f (Nachdruck verboten.)
Er schien überhaupt verändert . Nervös . unstät und

bleich war er. Cr arbe teie sedr auoestrern.l, seine Tätig¬
keit in der Charite nahm ihn starr in nspruch. dazu kam
feine Praxis , die zwar noch recht klein war , aber doch
auch einen Tc :l seiner Zeit forderte und abends und oft
nachts studier!« er. bildete fick, weiter , schrieb sachwissen-
schaftliche Abhandlungen und kle ae Artikel, ' die ihm ein
paarmal schon abgenommen worden waren.

Irene hatte dem Bruder nicht glauben wollen , wenn
er sein seltenes Kommen, die wenige Zeit , die er für sie
hatte , mit Überarbeitung entschuldigte. Ihr kam der Ge¬
danke, ob in Walters Leben wohl endl ch die Liebe, die
Frau Einlaß gefunden?

Und als sie Helmut Körner einmal sprach, fragte sie
ihn danach. Aber der Architekt lachte sie so herzlich ans,
sagte, daß daran gar nicht zu denken sei. und daß Walter
nach wie vor den Frauen fremd und kühl- gege- überstand
und nur seiner Arbeit lebte, so daß Irene ihm glaubte,
i Es schmerzte sie, daß der Bruder sich von ihr fernhielt,
maß seine Arbeit ihm jetzt wichtiger schien als sie. Und
tfie begrüßte voller Freude seinen Entschluß, zu ihr nach
Winz zu kommen.
) Seine plötzliche Abreise verstimmte sie tief. WaS war
'das nur mit Walter ? War er plötzlich launisch geworden?
Oder war er krank? Sein bleiches Aussehen bestätigte
dielen Verdacht. Seine Unruhe, seine große Nervosität
mußte dock eibe Ursache haben. Und sie beschloß, nach
ihrer Rückkehr nach Berlin mehr über den Bruder zu
wychen.

Aber es wurde nicht anders mit Walter . Er entzog
sich ihr und ihrer Sorge . Und sie mar zu stolz, fick, ihm
aufzudrängen , nachdem er einige Male schroff und herb
ihr begegnet war , ihre Besorgnis verlacht, ihre Bitten nicht
beachtet hatte.

Auch Helmut Körner hielt sich von Iren « zurück, seit

entbieten. Insgesamt wurde am Sonntag bei 16 Heimkehrern
ein Ständchen geblasen. Bei den übrigen Heimgekehrten wird
dies geschrhen, sobald die noch in Frankreich befindlichen
Otto Walz, Fr . Krauß und W. Deuble nach Hause zurück¬
gekehrt sind. Der wackeren Stadtkapelle darf man für diese
schöne Ehrung der Heimkehrer herzlichen Dank sagen.

* Landw . Bezirks -Verein Nagold . Zu der Hauptver
sammlung am Sonntag Nachmittag in Rotfeldeil  hat sich
eine recht nette Anzahl Landwirte vom Orte selbst wie von
den Nachbarorten wegen dem augekündigterl Vortrag über
Entwässerung eingestrichen. Unter einleitenden begrüßenden
Worten dankte der Vereinsvorsitzende den Anwesenden für
ihr zahlreiches Erscheinen u. erteilte dem Herrn Regierungs-
bamneister Pfeifer  aus Reutlingen das Wort . In 1*/-
stündiger freier Rede hielt derselbe einen lehrreichen instruk¬
tiven Vortrag . Er betonte wesentlich in welchem Grade
Württemberg mit seinen Ernteerträgen noch unter dem Reichs¬
durchschnitt stehe u. wie notwendig es sei bei nassen Grund¬
stücken den Griindwafferstaiid in ein richtiges Verhältnis zur.
Erzielung hoher Erträge zu bringen, und wie-bald sich die
Ausgaben durch den Mehrertrag bezahlt machen. Im Hin-
blik auf das vom Gemeinderat geplante Unternehmen er¬
mahnte er die Rotfelder Landwirte diesem beizutreten. An
der anschließenden Debatte beteiligten sich verschiedene der
anwesenden Herren. Mit Genugtung kann der Bezirksverein
auf die Veranstaltung dieser Versammlung für seine Mit¬
glieder zurückblicken.

* Fußballsport. Der Fußballclub Nagold harte trotz der
sonntäglichenBahnsperre in letzter Zeit wiederholt auswärtig«
Fußballmannschaften zu Gast. Ani vorgestrigen Sonntag
weilte die II. Elf des Sportvereins Germania -Union Pforz¬
heim hier. Dieselbe erledigt, wie uns der F .-C. Naßold mit-
leilt, ihre Verbandsspiele in der Mittel -, 6 -Klasse, während
die I. F .-C.-Elf nach Beitritt zum Südd . Fußballverband in
die niedrigste,-O-Klaffe, eingereiht wird. Die F .-C.-Mann-
schast— in schmucken blauen Trikots und weißen Hosen —
war den Pforzheirnern mit ihrer durch größere Spielpraxis
technisch besseren Spielart ein starker Gegner. Der Kampf
endete zu Gunsten der Gäste mit 5 : 2 Toren , ein Resultat,
das für den F .-C. Nagold doch ein Zeichen eines gewissen
Fortschrittes ist, namentlich wenn man in Betracht zieht, daß
die Elf neu zusammengestellt war, und das Training fehlte.
Bei Halbzeit stand das Spiel 2 :0. Nach Seitenwechsel kann
Germania noch 3 Tore schießen und der F .-C. N. durch eine
Flanke des Linksaußen , die der Mittelstürmer einsandte, das
erste Tor erzielen. Bald daraus folgte nach girier Vorgabe
des Mittelläufers vom Halblinken der 2. Torschuß Die Ver¬
teidigung und der jugendliche Torwächter wußten die sehr
zahlreichen Angriffe des zielbewusst arbeitenden Pforzheimer
Sturmes glänzend abzuwehren. Der Schiedsrichter war dem
Spiel ein aufmerksamer Leiter. Zirka 900 Zuschauer um¬
säumten bei dem herrlichen Wetter den Platz — Eigentum
des Herrn Schultheiß Kugler, Jfelshausen — der dankens¬
werter Weise zur Verfügung gestellt wurde. -n.

* Der Lenzmonat . Der März , der drille Monat des
Jahres , hat seinen Namen von dem römischen Gotte Mars
erhalten, dem er auch geweiht war. Für den Landmann ist
der Lenzmonate März die Zeit zum Beginn der Sommersaat;
auch werden die Wiesen und Kleefelder gereinigt. Darum
will der Laudmann im März von nasser Witterung nichts
wissen. In der alten Bauernregel heißt es : Nasser März ist
für keines Bauern Herz, oder : Auf Märzcnregen folgt kein
Segen . Weiter heißt es : Geldes wert ist Märzenstaub , er
bringt reichli > Gras und Laub, oder : Ein Scheffel Märzen¬
staub ist eine Krone wert. — Mariä Verkündigung (25. März)
soll von besonderer Bedeutung sein : Mariä Verkündigung
schön und warm, wird das Jahr recht reich, nicht arm.

* Die Handelskammern unter Rölchsgesetz. Die Reichs¬
regierung beabsichtigt, im Zusammenhang mit der Errichtung
von Bezirksrvirlschastsräten reichsgesetzliche Vorschriften auch
über die Handelskammern zu erlassen, deren Organisation
bisher ausschließlich durch Landesgesetz erfolgt war . Es ist
die Ausarbeitung eines Reichsrahmengesetzes geplant.

* Ankauf von Silbergeld durch die Post . Die Post¬
dienststellen sind von der Reichsbank bevollmächtigt worden,

Reichssilbermünze,r zur Ablieferung an die Reichs bank an¬
zukaufen. Die Preise sind die gleichen geblieben u. betragen
das 8fache des Nennwerts der Geldstücke. Für einen Täler
werden auf Grund seines höheren Feingehaltes 26,5 Mark
bezahlt. Die Postkassen erhalten für eine Silbermark 10 Pfg.
Entschädigung. Auch die Landpostboten sollen sich am Auf¬
kauf der Silbermünzen beteiligen.

* I Hailerbach , 2. März . Am letzten Samstag dursten
ixir den letzten aus französischer Gefangenschaft heimgekehr¬
ten Sohn unserer Stadt begrüßen. Zur großen Freude der
Seinen , besonders seiner Mutter , die während der Zeit zur
-Witwe wurde, kehrte nun auch Friedrich B r e z i n g, Sohn
der Maria Brezing im Waldweg, in seine Heimat zurück.
Er war schon im Sept . 1915 während der Champagne-Schlacht
-in die Hände der Franzosen geraten. Die ersten 4 Wochen
der Gefangenschaft ans der Insel Belle Ille im Atlant . Ozean

, Awaren für ihn und seine unglücklichen Kameraden Schreckerrs-
tage. Ohne Stroh u. Decken mußten 21 Mann unter einem
Zelt kampieren und mangels Organisation oft bitter hungern.
Recht erträglich waren für ihn die 2 Jahre , wo er als Hilfe
bei einem Weingartner in der Gegend von Nantes arbeite
Später wurde er zu Sprengungsärbeiten in den verlassen
deutschê Stellungen kommandiert. Besonders im Lager v

r und b
aden an

'eund sich¬
er äußer-

Möge der

Ponte Monsanne hatten die Männer unte^
sonders Kälte schwer gelitten, so daß eiui
den Entbehrungen gestorben sind. Die
keit amerikanischer Soldaten hat manchem Hilfe
sten Not gebracht, trotz des strengen Verbots.
Heimgekehrje, der wie alle andern vorn Schülerchor mit erni
gen Liedern begrüßt wurde, sich recht bald von seinen erlitte
nen Strapazen erholen!

j Haiterbach , 2 März . Auch bei uns hat Herr Otters
bach von der Schwäbischen Liga znm Schutze deutscher Kuliur
am»Sonntag Nachmittag im Löwensaal vor zahlreicher Zu
Hörerschaft von hier und auswärts einen packenden Weckruf
ergehen lassen. Seins zündender, Worte, durchweht von
starker Liebe zur deutschen Heimat und von hohem sittlichem
Ernst getragen, machten auf die Anwesenden sichtlichen Ein¬
druck. Soll aus dem Chaos und dem furchtbaren Trümmer¬
haufen wieder ein ordentlicher Neubau aufgerichtet werden,
sogtlteszuerst den Durchschnittsmenschen oon heute aus seinem
Taumelgeist, seiner Zügellosigkeit, seinem Tantums „papierne"
Kalbzu wecken, daß er die erste soz. Forderung des Christentums
wieder lernt : Du sollst deinen Nächsten lieben als dich selbst.
Diese Sozialisierung des Geistes muß i» der Familie ihren
Anfang nehmen. Mit einem Volk von Egoisten, . von
Schiebern, zerrissen von Hader und Parteigezänk, läßt sich
kein Nenkau. errichten. Der flammende Mahnruf des glän
zenden Redners zur Selbstbesinnung, zur Ordnung , Arbeits-
freudigkeit, Opferwilligkeit, gegenseitiger Hilfe und Versöhnung
hat viele nachdenklich gemacht und ihnen den ganzen Ernst
unserer furchtbaren Lage zum Bewußtsein kommen lassen.
Herr Stadtschultheiß Knäuß , der die Versammlung leitete,
hat darum allen aus dem Herzen gesprochen, als er Herrn
Ottersbach für seine ebenso klaren als herzensdringlicheu
Worte dankte.

.lfe

b

ArrS dem übrigen Württemberg.
Dom Landtag.

r Stuttgart , 28. Febr . Der Geschäftsordnungsausschuß
des Landtags trat am Freitag zusammen und beriet über
die Behandlung der sog. Kleinen Anfragen. Die-Beratungen
wurden am Samstag fortgesetzt. Es wurde folgender An¬
trag des Ausschusses angenommen : Eingaben können für
nicht geeignet im Landtag erklärt werden, wenn sie aus nicht
rvürttembergischenVerhältnissen begründet werden und nicht
eine besondere Beziehung zur württ . Gesetzgebungu. Staats¬
verwaltung haben. Es . sollen künftig kleine Anfragen einge
führt werden. In den Vollsitzungen vom Dienstag und
Freitag jeder Woche soll je die erste Stunde auf Anfragen
verwendet werden. Eine Begründung der Anfrage, eine
Besprechung der Antwort des Ministers und Anträge hiezu
sind unzulässig. Bei großen Anfragen ist eine Mindestzahl
von 7 Unterzeichnern verlangt. lO anwesende Mitglieder

Frau Marga gestorben war . Er -chatte einige Male An¬
deutungen gemacht, alS ob er von ihrer Liebe zu Horst
Volkmer wußte . Und da Irene ihm nicht widersprochen,
da sie im VolkmerschenHause blieb und Walter ihm offen
erklärt hatte, daß die Vereinigung zwischen Horst und
Irene nur noch eine Frage der Zeit sei, erkannte Helmut,
daß seine Liebe zu Irene hoffnungslos war.

Nun erst gab er sie, die er io lange und so beharrlich
umworben , völlig verloren , nun , da er von ihrem Gefühl
für einen andern Mann wußte.

'Aber nun wollte er sie auch nicht mehr so viel sehen.
Denn das ging über seine Kraft . So lebte er toller und
leichtsinniger als je zuvor und suchte Zerstreuung und Be¬
täubung , wo sie sich ihm bot.

Nur manchmal suchte er noch Irenes Nähe. Denn
ein Leben ganz und gar losgelöst von ihr ertrug er wcht.

So hatte Irene den Freund und Gespielen ihrer
Jugend verloren . Und auch der geliebte Bruder schien sich
innerlich loslösen zu wollen von ihr.

Ganz neu war ihr Leben geworden, verändert von
ihrem früheren Dasein . Und immer fester und immer
stärker ward ihr Gefühl für den geliebten Mann , der ihr,
da Walter sich ihr entzog, jetzt alles war und alles werden
jollte in Zukunft : Geliebter , Gatte , Freund.

Sie spann sich ein in ihre Träume , wo diese Zeit
Wirklichkeit werden sollte.

2. Kapitel.
Irene war heute still während der Kaffeefiunde. Sie

ließ Jlschen mit der Großmutter plaudern , streichelte die
weichen Locken des Pudels , der sich an ihre Knie schmiegte
und dachte die letzten Monate zurück.

Da wurde Käte Körner gemeldet. Sie kam von ihrer
Sommerreise jetzt erst zurück. Die Freundinnen , die sich
lange nicht gesehen batten, begrüßten sich lebhaft, dann
plauderte Käte ein Weilchen mit Frau Volkmer und
Jlschen und folgte schließlich der Freundin in ihr Zimmer .'

Die jungen Mädchen hatten sich in den Sommer¬
monaten selten gesehen. Käte war manchmal gekommen,
in ihrer sprunghaften Art . di« nie Dauer hatte, plauderte

sie ein Viertelstündchen und ging dann wieder, weil eine
Verabredung sie rief. Dann war sie ein Vierteljahr von
Berlin abwesend gewesen.

Sie betrachtete Irene jetzt musternd und rief : »Mein
Gott , Irene , hast du dich inzwischen entwickelt! Du
bist ia iörmlich arrgeblüht , bist noch viel schöner geworden
als früher ! Und deine Augen strahlen! Ist dir inzwischen
so viel Gutes begegnet?"

Das junge Mädchen war errötet . „Nichts Besonderes,
Käte. Aber mir geht es im ganzen ja sehr gut, ich lebe
herrlich und in Freuden , habe nicht viel zu tun, dabei
muß man ja wohl sein und gut aussehen."

„Aber du bist zufrieden mit deiner Tätigkeit ?"
„Manchmal erscheint es mir zu wenig, waS ick leiste.

Käte. Meinen wirklichen Beruf habe ich ja, seit Marga
tot ist, nickt mehr ausgeübt . Aber Horst und Jlschen
und Tante , alle baten mich damals so sehr, bei ihnen zu
bleiben. Da tat ick es denn."

»Nun , du hast ja auch vorher niemals Ruhe und Er¬
holung gehabt, Mädel , da ist es nur ein richtiger Aus¬
gleich, wenn man dir das Leben jetzt leicht macht. Und
nach deinem Beruf brauchst du dich doch nicht zurück- -
zusehnen. Du wirst vermutlich bald ' andere Pflichten be
kommen."

Irene antwortete nicht. Sie fühlte kein Verlangen,
sich Käte mitzuteilen . Sie trug eine Scheu in sich, über
ihre geheimsten Empfindungen und Wünsche zu sprechen,
und es war ihr auch recht, daß Walter sie nie mehr nach
ihrem Gefühl fragte , wenn sie sein Schweigen zuweilen
auch als einen Mangel an Interesse empfand.

Käte sagte jetzt: „Na, ich bin ja durch Helmut Sb«
alles , waS dich betrifft , gut unterrichtet , zu fragen brauch«
ich nicht. Helmut bat seine Hoffnung auf dich wohl end¬
gültig aufgegeben, wie ?"

»Ich hoffe es, Käte ! Es wäre ja auch schrerKich,
wenn er noch länger mit dieser ganz unmöglichen Idee
einer Verbindung zwischen uns sich getragen hätte. Er
soll sich nach einer anderen paffenden Frau Umschau«»."

(Fortsetzung folgt.)
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dtS Landtags können eine Besprechung der großen Anfrage
verlangen. Dabei können auch Anträge gestellt werden, wie
dies nach der bisherigen Geschäftsordnung der Fall war.
Der Ausschuß hat damit seine Arbeiten abgeschlossen. — Der
Aba. Schees von der deutschen demokratischen Parier hat fol¬
gende Anfrag? eingebracht: Die Kupfermünzen  sind
seit einiger Zeit anS dem Zahlungsverkehr verschwunden.
Die dadurch entstandene Lücke macht sich im täglichen Leben
empfindlich bemerkbar. Was gedenkt der Herr Staatspräsi¬
dent zu tun , um diesem Mißstand abzuhelfen? - Die vier
unabhängigen Sozialdemokraten des Landtags habm an daswürtt Stäatsministerium folgende Austage gerichtet. Ist
das StaatSministerium bereit, auf die Reichsregierung emzu-
wirken daß so schnell als möglich die wirtschaftlichen und
diplomatischenBeziehungen zur russischen Sowjet - Re¬
publik  ausgenommen werden?

r Stuttgart . Der Landesausschuß der Deutschen Volks-
part -i trat am Samstag unter sehr starker Belerligung aus
dem ganzen Lande zu seiner konstituierenden Sitzung zusam¬
men Oberstudienrat Dr . E g e t h a a s. der die Versamm¬
lung eröffnet-, ersuchte ihn mir Rücksicht auf seine neuerdings
zunehmenden körperlichen Beschwerden von der Wahrnehmung
der laufenden Geschäfte zu entbinden. Geheimrat Sachs-
Erailsheim . der nun die Leitung der Versammlung über¬
nahm, gab mit bewegten Worten dem tiefen Bedauern der
Parteifreunde über den Rücktrittsentschlußdes hochverdientenMannes Ausdruck. Der Landesausschuß beschloß einstimmig,
seinen bisherigen ersten Vorsitzenden zum Ehrenvor¬
st  tz e n d e n ' zu ernennen und gleichzeitig seine einzige
Tochter, Frau Professor Dürr , in den Landesausschuß zu
wählen. Die nun folgende Wahl des Parteivorstandes er¬
gab. Erster geschäftssührender. Landesvorsitzender Hofrat
dickes,  Stellvertreter Dipl . Kaufmann Roßmann -Ulm,
Gerichtsaffesor Franck-Tübingen , und A 'cm Direktor Heyd-
Stuttgart . Schriftführer Generalsekretär Dr . Hammes und
Mittelschullehrer Berttelspcicher, Schatzmeister Bankproknrist
Neuhäuser. An die Wahlen schloß sich eine mehrstündige
anregende und fruchtbare Aussprache über politische u. org«-
nisatorische Tagesfragen . In allen wesentlichen Punkten er¬
gab sich eine völlige innere Geschlossenheit der Deutschen
Volkspartei Württembergs und der Wille zu völliger organi
satorischen Unabhängigkeit nach links uttd nach rechts.

r Stuttgart , 29. Febr . Wie das Neue Tagbl . berichtet,
spielte ein I ljcihriger Knabe gestern nachmittag in der Adels-
bergstraßs mir einem Granatzünder , der plötzlich, explodierte
und dem Knaben den linieren Teil des Gesichtes wegriß.
Ein auf der anderen Seite der Straße spielendes l l jähriges
Mädchen wurde von einem Splitter in die Brust getroffen und
an der Lunge verletzt. Ein weiterer Knabe erhielt einen
Splitter in die Brust und mußte ins Krankenhaus geschafft
werden.

r Rottweil , 29. Febr. Der Arbeiterrat hat seine sofor¬
tige Auflösung einstimmig beschlossen, da das BetriebSrätegesetz
demnächst zur Einführung kommt.

r Schwenningen , 29. Febr . Wie die sozialdemokratische
Volksstimme berichtet, hat der Kommunist Trimpelmann,
der seiner Tübinger Tätigkeit durch Verhaftung wegen Sitt-
lichkeitSverbrechen entzogen wurde, sich aitz ein vielfach und
schwer vorbestrafter Verbrecher entpuppt. Er ist schon im
ganzen zu sieben Jahren Gefängnis , IO Jahren Zuchthaus
und 23 Jahren Ehrverlust verurteilt worden, teils als rück¬
fälliger Einbrecher, teils wegen Sittlichkeitsverbrechens. Daß
solche Elemente an Putschen und allgemeinen Unruhen ein
förmliches Berufsintereffe haben, bedarf keiner besonderen
Erklärung.

r Göppingen » 28 Febr. Der hiesige Totengräber wei¬
gert sich, weiterhin ein Grad dritter Klasse KU fertigen.
Deshalb wurden damit die Stadtarbeiter beauftragt. Der
Totengräber ist in eine zeitgemäße Lohnbewegung eingetre¬
ten. Seinen Forderungen hofft er durch Streik Nachdruck
zu verleihen.

r Deggingen OA. Geislingen, 28. Febr. Bei der Stmnm-
holzversteigerungder Gemeinde wurden 78 534 erlöst, rund
400"/» des Anschlags. Die hiesige Kirchenpflege hatte eine
Einnahme von rund 30 000 oder 285°/»des Anschlagspreises.

r Münsingen , 28. Febr . Am Freitag abend brach ein
selten heftiger Schneesturm mit Gewittererscheinungen über
der Alb los. In ganz kurzer Zeit fiel über 20 cm Schnee.
Die Kälte steigerte sich während der Nacht auf 5 Grad unter
Null . — Heute traf hier der achte Transport von Heimkehrern
aus Frankreich mit 1096 Mann ein. Sie wurden am Bahn¬
hof. von der Bevölkerung freudig begrüßt und durch die
geschmückte Stadt ins Durchgangslager geleitet.

r Dom Bodensee , 29. Febr . Das Konstanzer Jäger¬
bataillon hatte auf seinem Exerzierplatz eine Uebung mit

Sie brauchen
in ruHigerr wie irr bewegten
Feiten eine Tageszeitung , die ein
zuverlässiger , guter Mührer ist.

Sie finden
sie durch ein Abonnerrnnt auf

Firnis - uuö Anzeigeblattda»

„Ter Gesellschafter"4
Handgranaten abgehalten, als drei Burschen von Wollma¬
tingen, der 15 jährige Adolf Vogel, der 19 jährige Wilhelm
Scheffold und der 20 jährige Emil Hauser, auf den Platz
kamen, um nach ihren Maulwurfsfaüen zu schauen. Plötzlich
explodierte eine zurückgebliebene Handgranate , wobei alle drei
Burschen lebensgefährlicheVerletzungen erlitten.

Bon der württ. Bodenseefischeret.
Im letzten Vierteljahr 1919 wurden von den Bodensee¬

fischern, die in Württemberg ihren Wohnsitz haben, 84 892
Stück Fische im Gesamtgewicht von 1972 Kg. gefangen. Der
Wert dieser Fische beträgt 119 264 »H. Im ganzen Jahr
1919 wurden im Bodensee.von württ . Fischern 299 145 Sick,
im Gewicht von 18 302 Kg. gefangen, im Vergleich zum Vor¬
jahr bedeutend mehr, denn 1918 war das Fangergebnis nur
107 326 Stück, hatte aber einen höheren Gewichtsetrag von
21 64» Klg.

Handels - und Marktberichte.
s- Bartenstein , 27. Febr . Der Hunde-, Tauben - und

Kaninchenmarkt war sehr gut besucht. Die Preise erreichten'
eine früher nie gekannte Höhe. Tauben pro Paar 10—18
ein Kaninchen8—40 vom einfachsten Hund ab 50 —1000»st.
Auch eine Katze war für 50 -st zu haben. ES wurden viele
Käufe abgeschlossen.

-st Teuere Möbel . Die Möbelsabrikanten haben den
Teuerungszuschlag von 500 auf lOOOsto erhöht. Veranlaßt
wurden sie dazu durch die Knappheit an Material , besonders
an ausländischemHolz. Eine weitere Verteuerung der Möbel
steht bevor. (S .C.B.)

Tübingen , 27. Febr. S chwei n eINa r kt. Zufuhr 183
Milchschweine, Preis 300—350 .st.

Familiermachrichter».
Auswärtige.

Ge starben.  Karl Kübler, 84 Jahre , Freude'nstadt;
Katharina Weiß, Witwe, 50 Jahre , Affstädt; Friedrich Buh¬
ler. Pionier , Neusten; Joh . Gg. Volz sen., 83 Jahre . Alten¬
steig; Anna Maria Weutsch, 77 Jahre , Altburg ; Georg
Zizmann , 39 Jahre . Stammheim.

Letzte Nachrichten.
Verschleppung deutscher Mädchen im Saargebtet.
Saarbrücken, 1. März . Von verschiedenen Lokalbehörden

wurde die französische Verwaltung auf das Verschwinden
verschiedener Mädchen jm Saargebiet hingewiesen. Die
Untersuchung darüber wird von den Franzosen bisher in
auffallend laxer Weise geführt und d'as Ergebnis geheimge¬
halten. Es besteht kein Zweifel, daß diese Mädchen durch
internationale Mädchenhändler verschleppt worden sind. In
der Bevölkerung behauptet sich außerdem das Gerücht, daß
die Mädchen Opfer französischer Soldaten geworden sind.

Internationale Kreditgewährung.
Haag, 1. März . Der ehemalige Finanzminister Treub

hat sich in einer Rede zu der Frage der internationalen
Kreditgewährung geäußert. Die erste Aufgabe des Völker¬
bundes müsse sein, die Kluft zwischen der Entente und den
Mittelmächten zu überwinden. Treub trat für die Schaffung
eines internationalen Kreditinstituts ein, über welches die
Regierungen eine Kontrolle ausüben müßten.

Gefährdung des Kohlenabkommens.
Berlin , 2. März . Infolge des Mangels an Wagen zum

Abtransport der Kohlen ist lt. Vorwärts die Durchführung

des mit den vier großen Bergarbeiteroerbänden des Ruhr¬
gebietes erzielten Abkommens gefährdet.

Mord und Raub im Postwagen.
Berlin , 2. März . Wie der Lok.-Anz. meldet, wurde auf

dem Strecke Hof—Eger bei Heslau der Oberpostschaffnerim
Bahnpostwagen erschossen und der Wagen ausgeraubt.

IS OVO Mark im Kegelspiel verloren.
. Berlin , 2. März . Der Lokalanzeiger meldet aus Oster¬
hofen in Niederbayern, daß ein Bauernbursche bei einer
Keqelpartie 15 000 Mark (?) verlor. Es stellte sich heraus,
daß der Kegelbub mit 250 »st bestochen worden war.

Festnahme einer Räuberbande.
Berlin . 2. März . Wie dem Lok.-Anz. aus München

berichtet wird, ist eine Autoräuberbande , die am Starnberger¬
see ihr Unwesen trieb, verhaftet worden. Man hat eine
Unmenge Wertsachen und Säcke voll Silber - und Kupfergeld
gefunden. ,

^ Wie die Polen arbeiten.
Berlin , 2. März . Ter „Berliner Lokalauzeiger" meldet

aus Bromberg : Die Stadtverordneten beschlossen, dem Theater¬
direktor für jeden Tag an dem im Stadttheater politische
Vorstellungen stattftnden, einen Zuschuß von 50V »st zu ge¬
währen. -

» Silberabbau. ;
Dresden, 2. März . In Scharfenberg bei Meisten ist

der alte Silberbau wieder ausgenommen worden.
Eine japanische Schiffahrtslinie nach Dentschlünd.
Rotterdam , 2. März . Laut Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant „Eastern Service" aus Tokio,  daß die japanische
Schiffahrtsgesellschaft „Nippon-Ause-Keisha" diesen Monat
einen Dienst nach Deutschland via Java für indische Waren
einrichten wird.

Der französische Eisenbahnerstreik beendet?
Paris , 2. März . Der nationale Eisenbahnerverband

teilt mit, daß infolge von Besprechungen beim Ministerplist-
denten eine Einigung zwischen Vertretern des Verbandes
und den Eisenbahndirektionen erzielt würde. Deshalb werde
der Befehl, die Arbeit sofort wieder aufzunehmen, vom Ver¬
band gegeben werden. »

Der britische Botschafter für Amerika.
London, 2. März . (Reuter .) Amtlich wird mitgeteilt,

daß der Vorsitzende des Handelsamts , Sir Auckland GeddeS,
zum Botschafter in Washington ernannt worden ist.

Gescheitert!
Halifax, l . März . Der mit 525 Passagieren nach Liver¬

pool unterwegs befindliche Dampfer „Bohemia" scheiterte auf
den Felsen 40 Meilen östlich von Sambor.

Internationale Metallarbeiterkonferenz.
Kopenhagen, 2. März . Die Zeitung „Politiken" erfährt,

daß im Sommer eine internationale Metallarbeiterkonferenz
in Kopenhagen stattfinde!.

Einmarsch amerikanischerStreitkräfte in Mexiko.
Anapolis , 1. März . Aus Turin (Arisona) wird gemel¬

det : Amerikanische Streitkräfte haben in Verfolgung mexika¬
nischer Banditen die Grenze überschritten.

Die Zustände in Rußland.
Amsterdam, 1. März . „Daily News" bringt eine außer¬

ordentlich pessimistischeSchilderung des Sonderberichterstatters
der „New-Dork World " über die Zustände in Räterußland.
Das Eisenbahnwesen ist erschüttert. Eine groß angelegte
Offensive gegen Polen oder einen anderen Nachbarstaat ist
daher ausgeschlossen. In Moskau , Petersburg und anderen
Jndustriemittelpunkten gehen rund » Millionen Menschen
langsam aber sicher am Hanger zu Grunde . Die Sterblich¬
keit in Moskau beträgt SO"/». Das Land wird von Epide¬
mien heimgesucht.

Die Ratifizierung in Amerika unmöglich.
Bern , 1. März . Eine in Genf eingetroffene Washing¬

toner Meldung der „United Preß " stellt fest, daß nach der
Ueberzeugupg unterrichteter politischer Kreise die Ratifizierung
des Versailler Vertrags durch die Haltung der demokratischen
Senatoren unmöglich geworden sei.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
, Zunehmende Trübung , aber noch meist trocken.

»ruck !>. vtrlaa der » . W. Zatser'schen» uchdruckkrri Marl Zatserl Raa«n

Die Tuberkulosegefahr.
-Don Dr . med. Eugen Stähle.

Für den ruhigen Bürger , der sich sonst in der sicheren
Zuverlässigkeit seines gesetzlichen Seuchenschutzes wiegt, wird
die jähe, erschreckende Zunahme der Tuberkulose nachgerade
eine ungemütliche Gefahr ; ohne Uebertreibung können wir
zur Zeit von einer förmlichen Tuberkulosepidemie reden. Die
Kriegsstrapazen, speziell die zahlreichen Gasvergiftungen im
Krieg, die Grippe, die Unterernährung , mangelnde Reinlich¬
keit, die Wohnungsnot und unsere seelischen Nöte und Sor¬
gen werden mit Recht dafür verantwortlich gemacht und
fatalistlisch legt man die Hände in den Schoß u. sieht zu,
wie die Seuche alle Dämme niederreißt und das Land über¬
schwemmt. Aber wir haben doch wohlorganisierte Bekämpf¬
ungsmaßmaßnahmen , Fürsorgeärzte und Fürsorgestellen in
den Städten , Heilstätten und Pflegestätten ; auch von der
Einführung des Achtstundentages hätten wir eine Abnahme
der Tuberkuloseerkrankungen ermatten dürfen. Warum ver¬
sagt denn all unser Aufwand?

Sehen wir einmal näher zu : bei jeder andern Seuche
fordern wir als Schutz gegen die Uebertragungsgefahr die
Absonderung und Behandlung der Bazillenträger . Wie
stehts damit bei der Tuberkulose? Wurden und werden nicht
wrtwährend Lungenkranke mit Bazillenauswurf aus den
Heilstätten der Versicherungsanstalt und den militärischen
Lazaretten entlasten, oft gegen ihren Willen bloß weil ihre
13wöchige oder 26wöchige Kur abgelaufen ist ? Und liegen
b,e Kranken nicht bis zur Einweisung in die Heilstätte meist

wachen- und monatelang zu Hause wartend bis ihre Papiere
geregelt sind und streuen in dieser Zeit ihre verderbliche Saat
unter ihre Mitmenschen? Die langsamen Mühlen unserer
Dienstwege, doppelt langsam seit der Revolution , schaffen
unendlichen Mißmut und betrügen unsere Lungenkranken um
ihre besten Heilungsaussichten. Andererseits machen die Heil¬
stättenärzte stets die Erfahrung , daß bei hinreichend langer
Behandlung entweder die Bazillen aus dem Auswurf ver¬
schwinden oder der Zustand so schwer wird, daß der Kranke
nicht mehr außer Bett kann und damit also auch unschädlich
ist für seine weitere Umgebung. Die Wege sind also gewie¬
sen, die wir zu gehen haben : Jeder Lungenkranke, bei dem
Bazillen nachgewiesen sind, muß umgehend in die Heilstätte
eingewiesen werden ; das muß in ein paar Tagen möglich
sem, alle nöligen Schreibereien können noch nach der Auf¬
nahme erfolgen ; und 2. Kein Lungenkranker darf gegen
seinen Wunsch mit Bazillenauswurf entlasten werden, sofern
er sich der Krankenhausordnung fügt.

Die Durchführung dieser einfachen Forderungen hat nur
noch eine Schwierigkeit: die Ueberfüllung unserer Heilstätten.
Wenn streng darauf gehalten wird, daß nur Bazillenträger
ausgenommen werden — die geschloffenen Tuberkulosen können
ihre Kur auch anderswo machen — und hoffnungslose Bett¬
lägerige, die nur den andern den Platz versperren, ins
Krankenhaus oder nach Hause verlegt werden, so reichen
vielleicht die vorhandenen Gebäude aus . Niemals aber dürf¬
ten sie wegen Kohlenmangel geschloffen werden, solange man
noch Tanzsäle und Kinos Heizen kann. Andernfalls müssen
wir neue Heilstätten' bauen ; koste es, was es wolle. Der
Gewinn an Arbbildkrafk und Nationalvermögen , den sie
bringen können, macht sie reichlich bezahlt.

ÄVerm wir die Tuberkulose wirksam bekämpfen wollen,
müssen wir sie verhüten, aber schwere Gefahr steht uns be¬
vor , wenn wir so fortmachen wie bisher. Die Krankenkassen
können bei der Landesversicherung, der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten bei den Versorgungsämtern im Sinne
meiner Ausführungen wirken. Laß: uns Taten sehenI

Wie bekämpfe ich die Schlaflosigkeit?
Auf physiologischer Grundlage beruht ein wundervolles

Schlafmittel — das Gähnen.  Es ist eine alte Erfahrung,
daß man bald einschläft und einen erquickenden Schlaf tut,
wenn man gleich nach dem Zubettgehen recht herzhaft gähnen
kann. Und wenn große Müdigkeit vorhanden ist, stellt sich
das Gähnen auch von selbst ein. Aber man kann das her- -
hafte Gähnen und damit das baldige Einschlafen auch künst¬
lich herbeiführen. Und zwar ist dies gar nicht so schwer.
Wenn man den Mund recht weit aufsperrt und, ebenso wie
es bei dem natürlichen Gähnen geschieht, die Lust stoßweise
aus - und einatmet, dann dauert eS gar nicht lange, bis sichdas Gähnen von selbst wiederholt. Damit tritt dann eine
Beruhigung der Nerven  ein , und das Einschlafen
erfolgt. Gehindert und unterbrochen wird das Gähnen über¬
haupt, besonders aber das künstliche Gähnen, durch kalte
Luft, die wie abschreckend auf die beim Gähnen beteiligten
Muskelgruppen wirkt. Deshalb ist eS am wirksamsten, man
steckt, wenn man schlaflos im Bett liegt, den Kopf unter die
Bettdecke und zwingt sich zum Gähnen, fünf- bis sechsmal,
bis sich das herzhafte Gähnen von selbst einstellt. Jedenfalls
muß man es fottsetzen, bis die Augen von Tränen über¬
laufen. — Ein einfaches und dabei, wie gesagt, sehr wirk¬
sames Schlafmittel. Daheim 1920 Januar.



Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung des Oberversicherungsamts, betr.

die Aenderung der festgesetzten Ortslöhne.
Dom 16. Januar 1920 Nr . ^ 28. 64.

Gemeinde, für die der Ortslohn der Versicherten.
Ortslohn besonders fest- unter 16 von 16—21 über 21

gesetzt ist. Jahren Jahren Jahren
männl .weibl. männl .weibl. männl . weibl.

Nagold. ^t3 .00 ^ l2.60 ^ l4 .50 ^ l3 .30 ^ tS.50 ^ 4.20
Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht. 1027
Die Aenderungen gelten nur bis zur nächsten allgemei¬

nen Festsetzung; sie treten 2 Monate nach ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Nagold, den 28. Februar 1920.
Versicherungsam̂ Münz.

Gemeinde Oberfchwandorf
onkmst am Nettag de»s.Mörz, nachmittagsi Nhr
537 Baustangen I. bis IN. Kl.
SOS Hagftaugen I. „ IN. „
293 Hopfenstangen I. „ IN. „
16V Reisstangen
311 Bohnenstecken.

Zusammenkunft im Ort . 1021
Gemeiuderat.

Gemeinde Ettmannsrveiler.

Langholz-
Verkauf.

Am Samstag , den 6. März , nachmittags 2 Uhr ver¬
kauft die Gemeinde im Submisstonsweg aus verschiedenen
Abteilungen:

I. Los.
WS ML Arche»«lt rr»SW. 2.—z.Kl.

II. Los.
1128».RAM«.T»»«tt ml»MIft«.1.-S.KI.

III. Los.
4S 6t.Timm«. iS ZW.lMchsorsliMhW.

Offerten neuester Forsttaxe sind bis zur genannten Zeit
beim Schultheißenamt einzureichen.

Die Abfuhr der Forchen sehr günstig. 10Z1
Gemeiuderat.

Walddorf.
Eine hochträchtige

Kalbin
verkauft
1017 Johannes Kübler.

Jakob « itz r

Eine gute 1024

Schaffkuh
hat zu verkaufen.

: SchreinerWalddorf.
Berneck.

MmWIz-,Schindel-
IM- u»dReisierNus
am Mittwoch 3. März d. 2.
mittags 2 Uhr im Waldhorn
hier aus den gutsherrl . Wal¬
dungen Schillberg Abt. Stock¬
acker und Schilloch und Ficht-
wald Abt. Unt. Bruderrain:

19 Stück Rotbuchen mit
Fm . : 0,53 II., 4,33 HI..
2,76 IV. und l,59 V. Kl.
3 Rm . Nadelholzspältec u.
9 Reislose, geschätzt zu
1480 Wellen. >001

Frhrl . Rentamt.
Nagold.

Kautabak
Rauchtabak
Zigaretten

empfiehlt 1025

Albert Raaf.
Kaufe alte 260GraulMV-onylatieil

und Bruch , KZ 10.—
Richard Turth, Musikhaus
Pforzheim» Leopoldstr. 17

R ?ßdrücke. Arkaden Kiedaisch.

Nagold . l029
Verkaufe mein

am Galgenberg am Mittwoch
den 3. März , abends 8 Uhr
im Gasthaus zur „Schwane",
wozu Liebhaber eingeladen
sind.

MN«»Verisch
Glasermeister.

Nagold.
Cirka 30 Zentner

Heu
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes . 1011

8 -LOZtr.gutes

MW«
hat zu verkaufen 1020

Robert Renz,
Haslach OA. Herrenberg.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Oberjettingen-Effringen.

!och)ritseinla8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 6. März 1920

in das Gasthaus zur „Traube " in Oberjettingen
freundlichst einzuladen. 1018

Karl Wer 8 Pmliie Srijscl
Sohn des ^ Tochter des

Heinrich Kaiser, Bauer g Gottlieb Huissel, Bauer
in Oberjettingen. § in Effringen.

Kirchgang um l lV« Uhr.

^ Pfalzgrafenweiler -Böstngen.

üoedMö - Msäiiiig.
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Donnerstag , den 4. März 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zunr
„Rappen " in Bösingen freundlichst einzuladen.

Kurl ^ 8 Menke Prsß
Sohn des ^ Tochter des

Jak . Roßwag , Holzhauer f Michael Proß
in Pfalzgrafenweiler . § Straßenwart inBösingen. ^

1016 Kirchgang V- 1 Uhr in Bösingen. ätz
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung (itz

^ entgegenzunehmen. ^

Ein kräftiges, fleißiges und ehrliches

per sofort gesucht.
Friedrich Hng , zum Ksiserhof

1030 Pforzheim.

2 tüchtige

Hasser
auf Simili und Carreesteine

können sofort eintreten.

MM W. Fühner
1033 Ebhausen.

I . A . : D . Glatz.
Suche infolge Verheiratung

meines seitherigen 929

ein MW
für Küche u. Feld bei hohem
Lohn und Familienanschluß.
Ehrlichkeit wird verlangt.

Schund . Gutsbesitzer
Hof Rötenhöhe/Nagold.

Jüngeres , ehrliches 1034

für kleinen Haushalt gesucht.

Na« Zahnarzt Ernst
Freudenstadt Turnhallestr.5l .

Ia. Leimeike
60 ' /°.

in Pfund -Stücken ä 9,00
versendet in Probepaket von
10 Pfund an per Nachnahme

portofrei

Karl Bernhardt
1032 Versandgeschäft

Reutlingen
Pulvermühleweg 5.

Ein jiiageres krittliges

für Seid, and HavsarSeit
Kanu sofort eiMelen. 994
ReWld Rmser
ZiezeleiMolt.

Ein
von 15 bis 16 Jahren kann
sofort eintreten bei

Jonathan Raaf , Gärtner
1023 Nagold.

Nur guterhaltenes

SohklSi
(Freilaus) mit tadelloser Be¬
reifung zu kaufen gesucht.
Z EugenMerkt,
o Nagold , Vorstadt 33.

r

W»»MII»»II»IIII»l»IIII!MII»»»IIII»»II»r-
- vrssarrsrkank
2̂ un-t Usrci-vvi»
— Ick Z ^ O IckUUoi ^ sr .̂ '

^ Sluttasrt OaiunstLtt
^ Nvüdroirn DL « » «

I 1028 Nagold , I. Mär- 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem traurigen Verlust unseres l. Sohnes
und Bruders

?Z .u1
so reichlich erfahren durften, sür die zahlreiche Leichen¬
begleitung, sowie sür alle die Kranzspenden, beson¬
ders auch die der Altersgenossenund Altersgenosstn-
nen, sagen nnr an dieser Stelle unfern herzl. Dank.

Zamlie Heini- Mayer.

S!a, »Id.

Widders SWml.MsellMU
1019 sind eingetroffen bei

Johs . Werner

8o «beo ersekieoeo

Mdjsdr/8ommer 1920 .)
VvrrSW beiK. M. Lsiner.  üuokkälg. Ilsgvlll.

Schreinermeiste r
spezialisiert Euch,

indem Ihr nur einen, höchstens zwei Artikel, in allereinfachster
Form in Eiche roh, innen Buche roh, jedoch in guter Aus¬
führung bei Verwendung von gut getrocknetem Holz liefert.

Schränke 140 und 160 cm breit
Bettstellen  200/100 cm

Waschkommoden 105/55 cm
Nachttische,  alles ohne Glas.

Genaue Angaben der Adressen unter gleichzeitiger Angabe,
welcher Artikel und wieviel ungefähr monatlich geliefert wird.
Angebote unter „Schlafzimmermöbel 382" an den Verlag
des Gesellschafter.

Miililskel-kvdlMlliilik
keMerUmZiiiillk m>a
VskekvimSmillobe»

Lu 80, 65  uucl 45 ?kA . äas 81 ück
empkicbli

k. M. MI8KK, 8ekre1dMrsllse8edZtt.NKÜI.I)
o <^« oc >oc > oo <) c> ooc >oc >oc >oc >Qo -oo -oo < r

Nagold . 102«

aller Art

Kochsalz
nur ganze Säcke, empfiehlt

Albert Raaf.

MW kaust
Obiger.

Ausgekümmte

NMNhaare
kauft fortwährend
446 W. Weinstein
Nagold Friseurgeschäft.

Ein guterhaltenes voll¬
ständiges 1010

Bett
sucht zu kaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle ds. Bl.

KsssngbüekM
enrpfiehlt

G. kV. Iaifer
Buchhandlung Nagold.

Mi
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